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D ie Arbeiten des neuen badischen
Landtags .

Den Landtag , der am gestrigen Dienstag zn seiner
gesetzmäßigen Tagung 1909/10 zusammentrat , erwartet
rin ziemlich umfangreiches Arbeitspensum . Das Mini¬
sterium des Innern beabsichtigt nicht weniger als 18
Gesetzentwürfe dem Landtag vorzulegen ; darunter
befindet sich die wichtige Vorlage über die Aend er¬
ring der Gemeindeverfassung , die schon im letz¬
ten Landtage eine große Rolle gespielt hat . Auch in
einer der letzten Sitzungen im Sommer 1908 hatte der
Minister des Innern ausdrücklich erklärt , die Regier¬
ung werde dem nächsten Landtag im Jahre 1909 einen
Gesetzentwurf vorlegen . lieber die Einzelheiten des
in den letzten Monaten ausgearbeiteten Entwurfs wird
noch Stillschweigen beobachtet. Von nicht geringer volks¬
wirtschaftlicher Bedeutung ist der zu erwartende Gesetz¬
entwurf 'über die Aenderung des Wassergesetzes ;
Hchou vor zwei Jahre hat ihn die Regierung dem Land¬
tage vorgelegt , aus Mangel an Zeit konnte er aber nicht
mehr durchberaten und verabschiedet werden . Vermut¬
lich wird auch ein Gesetzentwurf über die Regelung des

^ Irren Wesens , der gleichfalls schon den letzten Land¬
tag beschäftigt hat , wiederkehren. Dann handelt es sich
Inn die Einführung verschiedener Reichsgesetze ;
die eine Aenderung landesgesetzlicher Vorschriften not¬
wendig machen ; wir erwähnen nur die Aenderung der
Maß - und Gew ichts ordnung , die in die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse Badens tief einschneidet. Ob
Eich schon in nächster Zeit die Vorschläge des Mini¬
steriums des Innern , die auf eine Vereinfachung der
Kreisverfassung Hinzielen und die bereits in den
letzten Monaten die Oeffentlich-keit beschäftigt haben , zu
einem Gesetzentwurf verdichten werden , ist uns nicht
bekannt. Wie es heißt , plant das Ministerium des In¬
nern zunächst die Herausgabe einer Denkschrift , die den
Kandständen vorgelegt werden soll. Verschiedene kleine
Gesetzentwürfe betreffen die Bereinigung von
Landgemeinden mit der benachbarten Stadt ; iu ei¬
nem Fall muß zur beabsichtigten Auflösung einer Kei¬
nen Gemeinde im Schwarzwald , die auf wenige Einwoh¬
ner Rrabgesnnken ist,

' die Zustimmung der Kandstände

tvie wkilig Anhänger zu bedeuten haben, begreift man erst,
wenn man aufgehört hat. der Anhänger seiner Anhänger zu sein .

Friedlich Nietzsche .
» » » » » »

Willst du Richter sein?
K) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung.)
Und der kam, nahin des Neffen Hände mit festem

Druck iu die seinen und sagte :
„Daran wirst du dich wohl gewöhnen — damit wirst

km dich abfinden müssen, Gottfried ! Deine Schwester ist
hier in ' der Enge aufgewachsen, deine Schwester gehört
-u dm Menschen, denen nur das , was sie mit ihren
Augen sehen , mit ihren Händen greifen können, als wahr
und wirklich gilt, und die darum jeden für schuldig hal¬
ten , der , durch welchen Zufall immer , in Verdacht gera¬
ten , seine Unschuld nicht Kipp und Dar beweisen kann . Du
»mißt ihr darum nicht böse sein, Gottfried — auch den
anderen , nicht , die wegen deiner Bestrafung ein Stück von
dir abrücken werden . Sie alle leben seelisch und geistig
tu mgerer Zellenhast , als du körperlich diese fünf Jahre
im Zuchthaus gelebt hast !"

„Einer muß es doch gewesen sein, der dm Stock vom
Riegel genommen hat !" warf Elsbeth mit verbissenem
Trotz über die Schulter weg ein .

Gottfrieds große, kummertiefe Augen suchten der
Schwester nur halb ihm zugewandten Blick festzuhaltm .
Kein Wort sprach er dabei, nickte nur ein paarmal schwer ,
tvie zustimmmd , mit dem kantigen Kopfe , hen die Bart -
losigkeit und die radikale Haarschur des Zuchthauses grob
entstellte . Scharf , schreiend geradezu, trat dabei um sei¬
nen blassen Mund und seine hagere Nase , der ' wie mit
dem Messer eingeschnittene Zug des Leidens hervor .

Fritz, der Zelitzer Wirtschaftsgehilfe , legte ihm mit
impulsiver Bewegung den Arm um die Schulter .

.,Und wenn du's zehnmal gewesen bist, Friede !, —
ich verachte dich darum nicht. Dem Filou Strohschein um
die Ecke geholfen zu haben, war gerade so 'ne gute Tat

eingeholt werden . Vermutlich wird es auch in
diesem Landtag zu lebhaften Auseinandersetzun¬
gen über die erst im letzten Jahr in Kraft getretene
Vermögenssteuer , Re keinen Schuldenabzug in der
Gemeinde kennt, kommen ; die Grund - und Hausbesitzer¬
vereine verlangen in letzter Zeit immer energischer die
Aenderung des Gesetzes und die Zulassung des Schul¬
denabzugs, und verschiedene Politiker haben sich im
Wählkampf auf die Befürwortung dieser Wünsche in der
Kammer festgelegi . Wie im letzten .Landtag wird auch
diesmal die Verhandlung über die Wertznwachsstener
und die Einführung einer Arbeitslosenversicher¬
ung in den großen Städten geraume Zeit in Anspruch
nehmen .

Von den Vorlagen , die das Ministerium zur Justiz ,
Kultus und Unterricht der Kammer vorlegen wird , sei
nur die wichtigste erwähnt : die Aenderung des Ele¬
mentarunterrichtsgesetzes . Me wichtige Frage
der Schulaufsicht, die bereits in den letzten Wochen im
Wahlkampf behandelt worden ist , die Frage des Besuchs
des Religionsunterrichts durch Mssidentenkinder , die Her¬
anziehung der Gemeinden zu den Schullasten usw . wer¬
den dabei zur Sprache kommen.

Ungünstig beeinflussen das Staatsbudget neben der
Ungunst der allgemeinen Wirtschaftslage hauptsächlich
drei Momente : Die Erhöhung des an das Reich zn zah¬
lenden Biersteueräqnivalents , die eine ganz erhebliche
Steigerung der bisherigen Sätze der badischen Bier -
stener notwendig macht, die höchst unerfreulichen Min¬
dereinnahmen der Eisenbahnverwaltnng rm letzten Jahr ,
und endlick» die Durchführung dos vom letzten Land¬
tag angenommenen Beamtengehaltstarifs , der trotz der
großen Anforderungen an die Staatskasse , besonders in
den Kreisen der mittleren und unteren Beamten nicht
befriedigt . ,

Rundschau.
Zur Linksliberalen Einigung .

erfahren wir von besonderer Seite , daß der Biereraus -
schuß der links liberalen Parteien sofort mit dem Beginn
des Reichstages znsammentritt , um die Frage der Einigung
werter zu beraten .

wie damals die in der Kaserne, als du nachts für mich
aus der Klappe hopptest und dich, Hände an der Hem¬
dennaht , vor den fauchenden Leutnant hinstelltest : „ Ich
bin 's gewesen , der vor fünf Minuten über die Mauer
sprang !" Mein Lebtag vergesst ich's nicht, 's war 'ne
Schweinerei von mir , daß ich dich die schweren acht Tage
für mich in den Kasten spazieren lieh . Aber was tut
man nicht alles um der blanken Tressen halber — als der
Egoist , der zu sein man sich eigentlich schämen müßte .
Tu aber — mein ' ich — du bist so einer , der immer die

Kastanien für andere aus dem Feuer holen muh , in dem
das so drin liegt , der einfach nicht anders kann . Und
darum Hab ' ich dich lieb .

"
Jetzt lachte Elsbeth Reinhardt in bitterem Hohn auf.
„ Ja , und die Leute , die einen über die Achsel an -

sehen , wenn man vorbeigeht , die denken : Das ist die
Schwester von dem . . . dem ! Und als wenn man selber
was verbrochen hätte , kommt man sich vor !"

„ Hol der Deubel die Leute !" begehrte Fritz pnf,
und ein Zug von Entschlossenheit itrat in sein — trotz
seiner achtnndzwanzig Jahre — noch fast knabenhaft wei¬
ches Gesicht . „Die Leute , die immer nur darauf aus
sind, ihrem Mitmenschen , was anzuhängen — was Schlech¬
tes ; denn das Gute sehen sie nicht, und wenn's knüppel¬
dick in die Augen springt . Ich möcht 's nicht erleben, daß
euch beide einer von den Rodenauer Flachköpfen schief an¬
kuckt — er könnte leicht darum Kopfbrummen oder Glie¬
derschmerzen kriegen hinterher !" Und er streckte seine mus¬
kulösen Arme .

Elsbeth lächelte dem hübschen Burschen für seine Be¬
kundung ritterlicher Gesinnung dankbar zu ; Gottfried aber
stand finster, mit gesenktem Kopf.

„ Ich
"
brauch ' keinen , der für mich einsteht. Ich helft

mir schon selber ! . Und eben darum : tausendmal Hab '
ich mir 's bedacht und kann meine Hand dafür ins Feuer
legen : Hätt ' ich das getan , um was man mich angellagt hat
— ich hätt 's nicht abgestritten , nicht eine Minute lang .

"
Fritz zuckte die Achseln .
„ Na ja — praktischer wär 's ja vielleicht gewesen, ,

du hättest zu der Anllagebehauptung Ja und Amen ge¬
sagt . Du wärst dann vielleicht ein paar Monate oder
auch ein Jahr billiger weggekommen. Aber natürlich —

Tages -Chronik .
Berlin , 22 . Nov . Der württembergische Oberst v . Moser

von der Kriegsakademie ist zürn Abteilungschef im Großen
Generalstab ernannt worden.

Brette«, 21 . Nov . Der Ausschuß des nationalliberaleu
und jungliberalen Vereins hat beschlossen, die Wahl des Abg.
Schmidt (B . d . L . ) wegen grober Verstöße gegen das Wahl¬
gesetz anzufechten.

Soldin , 22 . Nov. Bei der heutigen Stichwahl im Wahl¬
kreis Landsberg -Soldin wurden für Amtsgerichtsrat Holtschke
(Kons . ) 12 370, für den Expedienten Pätzel - Berlin (Soz . ) 11 226
Stimmen abgegeben. Ersterer ist somit gewählt .

Luftschiffahrt
Der erste deutsche Militäraeropla «

wird bekanntlich von einem Württemberger , dem Rr -
gierungsbaumeister Hoff mann in Berlin gebaut . Dieser Tage
ist der in Frankreich in Bestellung gegebene lOpferdige An¬
toinettemotor für den Aeroplan eingetroffen and zur Abliefer¬
ung gelangt . Regierungsbaumeister Hoffmann hat deshalb ei¬
nen französischen Motor gewählt , weil dieser bedeutend leichter
als unsere deutschen Motoren sein soll . Er will jedoch , da
leichte und zuverlässige Motoren inzwischen auch in Deutsch¬
land gebaut werden, demnächst auf diese zurückgreifen, denn
es liegt in seiner Absicht , den deutschen Militäraeroplan mit
ausschließlich deutschem Material zu bauen . Die ersten Flug¬
versuche werden schon in den nächsten Tagen auf dem Tem¬
pelhofer Feld bei Berlin ausgenommen.

Ei« starre« Luftschiff in Frankreich .
Die Lehren, die die Franzosen aus dem verhängnisvollen

Absturz der „Republique " gezogen haben, sind doch nachhalti¬
gerer Natur , als man zuerst auzunehmen geneigt war . An¬
fangs hielt man eine Kammereintetlung bei den französischen
Ballonetluftschiffen für genügend, in dem man da .- italieni¬
sche Modell „Ibis " nachahmte, jetzt aber hat sich die fran¬
zösische He . resverwaltung dazu entschlossen , das in verkleinertem
Maßstabe völlig ausgearbeitete Luftschiff des Ingenieurs
Spieß ausbauen zu lassen . Auf den ersten Blick ist kaum
eigentlich, ein Unterschied zwischen dem Projekt und einem
Zeppelin zu bemerken, wenn man von der Größe absieht,denn dieser neue Typ soll nur höchstens 7000 Kubikmeter be¬
tragen . Wenn man aber genauer auf die einzelnen Kon¬
struktionszeichnungen eingeht , bemerkt man gewaltige Unter¬
schiede, die sogar so groß sind , daß man bezweifelt, ob der
Ingenieur wirklich das Wesen des starren Systems erfaßt
hat . Die Z .-Klasse kann bekanntlich keine Wendungen auf der
Stelle fahren , weil die Gefahr des Eindrückens durch seitlichen- Druck besteht. Obwohl Zeppelin genügend Verstrebungen in
der Querrichtung hat , bleibt die Gefahr dennoch bestehen . Bei
dem neuen Modell fehlt aber jede Art von Querversteifung .
Als Ersatz hat man in das Innere des Gerippes ein weit-

saure Arbeit bleibt 's wohl immer . Len Kurs plötzlich zn
ändern , wenn man sich mal aufs starre Leugnen festge¬
legt hat !"

Der Doktorbauer , dem dem Disput der Jugend so
lange schweigend und mit Stirnrunzeln zugehört hatte ,
machte eine zornige Bewegung .

„ Wie mir Administrator Friese klagt , bleibt für dich
schon jeden Tag das Aufstehen in der Frühe saure Arbeit " ,
sprach er den Sohn mit herbem Spott an . „ Du wirst also
guttun , endlich nach Hause zu pilgern . Es ist zwölf vor¬
bei , und du hast eine gute Stunde Feldweg bis ZerliH
Ich muß mich überhaupt wundern , dich heut schon wieder
hier in Rodenau zu sehen .

"
„ Ich wollte doch Gottfried begrüßen, wenn er tzeim-

käme"
, antwortete Fritz ; und sein kleinlauter Ton und

der zaghafte Ausdruck seiner Augen verrieten , daß es ihm
nicht an Respekt vor dem Vater fehlte.

„Na ja — die Begrüßung hast du ja nun hinter
dir ! Und dann möcht ' ich dir noch eines sagen — frei
heraus in Elsbeths Gegenwart : Ich will 's nicht haben,
daß du dich mit deiner Eoüsine in Liebeshändel einläßt .

Streite nicht, daß du dazu aus dem besten Wege bist !
Du bist nicht der Kerl , den : mein Bruder , wenn er noch
lebte , seine Tochter zur Frau geben möchte . Also laß
das Spiel jetzt im Anfang , eh's noch gefährlich wuroe.
Und dir , Elsbeth , sag ' ich — falls du 's noch nicht wissen
solltest : es ist kein Verlaß auf den da, meinen Sohn .
In keiner Lwche ! Stroh ! Rasch in Brand und rasch
Asche ! Wo er auch gewesen ist — beim Militär und auch
sonst überall — hat er's bewiesen . Und wenn er all die
Mädels heiraten sollte, denen er was von Liebe vorgefaselt
— müßt ' er schon sein Domizil in der Türkei aufschlagen.
Also nimm dich in acht vor ihm !"

Der hübsche Bursche wollte etwas erwidern , ioagte
es aber nicht vor dem strengen Blick, mit dem sein Va¬
ter ihn anblitzte , und sagte nur , seinen grünen Hut fink
dem Birkhahnspiel nehmend, mehr zärtlich als spöttisch :

„ Du weißt nun Bescheid , wie du mit mir daran
bist, Elschen ! Gute Nacht allerseits !"

( Fortsetzung folgt .)



inaschln .s Drahtnetz eiugefügl . Wenn hierdurch auch ein ge¬
wisser

"
Halt in der Qucrrichtung erreicht worden ist, so fehlt

er jedoch ganz und gar in der Längsrichtung . Diese Art der

Versteifung kann unter keinen Umständen gewährleisten , daß
die Form der Hülle unter allen Umständen erhalten bleibt .
Man bedenke ferner : Durch inneren Ueberdruck der Gase oder

durch äußere Gewalt der Lust entsteht ein Pressen gegen die

Hülle . Die notwendige Folge , ist die, daß entweder die

Ballonhülle oder der Ueberzng nachgeben, es entsteht eine wel¬

lige , äußere Form , die dem Luftdruck eine erhöhte Reiüungs -

släche darbietet , die Beulen aber werden hierdurch vergrößert
und bringen unsehlbar das Luftschiff in « chwanknngen , die
von unberechenbaren Folgen sein können . Obwohl es nur mit

Freuden zu begrüßen wäre , wenn es tatsächlich gelingen sollte,
Luftschiffe auch starren Systems in kleineren Abmessungen her-

zustelleu, so wird jedoch dem neuen französischen Modell nur
dann der notwendige Auftrieb gegeben werden können , wenn
die Ballonhüllen aus der sehr leichten Goldschlägerhaut her¬
gestellt werden. Leider aber besitzt dieser Stoff keine Wetter¬
beständigkeit, er zerfällt in kurzer Zeit , weil er eben ein tieri¬

scher Stoff ist. Dieser unverkennbare Nachteil kommt hier
aber weniger in Betracht , da die äußere Hülle den Ballon¬
stoff vor den . Witternngseinflüssen bewahrt . Alle übrigen
Teile des Modells zeigen eine unverkennbare Aehnlichkeit mit
einem Parseval oder deutschen Militärballon . Inwieweit nun
bei her Ausarbeitung des neuesten Lenkbaren vom Modell

abgewichen werden wird , dürfle die Zukunft zeigen .

Aus Württemberg .
Tie neuen Lehrerseminare .

Tie . Finanzl 'ommffsion der Zweiten Kammer tritt

heute Dienstag in die Beratung des 3 . Nachtrags zum
wnrrt . Hauptfinanz,etat betr . die Erbauung seiner neuen

evang . Lehrerbildungsanstalt in Heilbronn und einer neuen
kath . Lehrerbildungsanstalt in Rottweil ein . Tie Erbau¬

ung dieser neuen Anstalten ist deshalb notwendig gewor¬
den , weil die jetzigen dem Bedarf nicht entsprechen können.
Tie ev . Lehrerseminare in Eßlingen , Nürtingen , Kün-

zelsan , Nagold und Backnang liefern jährlich rund 130

Lehramtskandidaten , zu denen noch aus den staatlich un¬

terstützten Privalseminaren Tempelhof und Lichtenstern
durchschnittlich 15 weitere Kandidaten und aus dem staat¬
lichen Lehrerseminar Markgröningen etwa 15 Kandidaten
treten . Auf katholischer Seite geben die beiden Seminare
in Saulgau und Gmünd jährlich gegen 60 Kandidaten
ab : hiezu kommen noch 0 Kandidaten aus dem Lehrerin¬
nenseminar in Gmünd . Ter Bedarf an Volksschullehrern
beträgt aber jährlich evangelischerseits etwa 180 , kätho -

lischerseits 85 . Auch hat sich herausgestellt , daß xs un¬
möglich ist , durch die Einrichtung außerordentlicher Kurse
an den bestehenden Seminaren dem Bedarf auch nur an¬
nähernd zu entsprechen. Im März ds . Js . waren im

Geschästskreis der evang . Oberschulbehörde 265, in dem¬

jenigen der kath. Oberschulbehörde 98 Lehrer weniger
vorhanden , als bei normalem Uebertritt der obersten Semi -

naristenkursc in den Schuldienst hätten verfügbar seiy
sollen. In Preußen besteht schon lange die Regel , daß
aus je 600 Lehrstellen eine vollausgebaute Lehrerbildungs¬
anstalt entfallen soll . Ta am i . Januar ds . Js . in

Württemberg 3910 evangelische und 1735 katholische Lehr¬
stellen. bestanden, sollte Württemberg hienach 6 evange¬
lische und 3 katholische Seminare besitzen . Die Erwäg¬
ungen haben dazu geführt , daß die Regierung trotz der ge¬
genwärtigen schlechten Finanzlage die Errichtung zweier
neuer Anstalten nicht umgehen könne und zwar ist der
Umfang der Bauten im Hinblick aus die für das Jahr
1911 geplante Einführung einer 6jährigen einheitlich ge¬
stalteten Bildungszeit so bemessen, daß in jeder Anstalt
6 aufsteigende Jahreskurse mit etwa 200 Zöglingen unter¬
richtet werden können . Rund 170 dieser Zöglinge sollen
ini 'Internat untergebracht werden .

Für das Evangelische Seminar ist Heilbronn vor¬
gesehen . Tie Kosten sind auf 980 000 M angesetzt . Die
Wahl fiel auf Heilbronn deshalb , weil man von dieser
zweitgrößten Stadt des Landes eine günstige Rekrutier¬
ung der Anstalt erhofft. Ten Preis für das Gelände
der Höhe von 65 000 M hat die Stadt Heilbronn zu be¬
zahlen sich bereit erklärt . Auch die Herstellung der Zu¬
fahrtsstraße und der Kanalisation , die Zuleitung von
Wasser und Licht , die Gewährung eines jährlichen Bei¬
trags von 600 M für die Lehrer der Uebungsschule wird
von der Stadt getragen . Bei der Wahl Rottweils für
die kath. Anstalt war die Ueberlegnng maßgebend , haß
diese Stadt von den im Oberland ^ gelegeneren Städten
abgesehen, neben Gmünd , wo sich schon ein kath. Seminar
befindet, die größte des Landes mit vorwiegend katholischer
Bevölkerung ist . Auch besitzt der ganze Schwarzwaldkreis
mit seinen 139 000 kath . Einwohnern noch keine kath.
Lehrerbildungsanstalt . Rottweil hat

'
gleichfalls bereit¬

willigst einen günstigen Bauplatz unentgeltlich zur Verfüg¬
ung gestellt und dieselben von Heilbronn eingegangenen
Verpflichtungen übernommen . Von einer Wahl Rotten -

burgs glaubte die Regierung aus verschiedenen sachlichen
Gründen Abstand nehmen zu müssen.

Vereinfachung in der Berkehrsverwaltung .
Als eine Folge der vielfachen Bestrebungen nach Verein¬
fachung der Verwaltung ist nunmehr , wie der Staatsan¬
zeiger meldet, beschlossen worden , die Eisenbanbe -
triebsinspektionen in Backnang und Fren¬
de nst ad t ans 1 . Januar 1910 aufzuheben . Auf
denselben Zeitpunkt wird eine Eisenbahnbetriebsinspektion
mit dem Sitz in Mühlacker neu errichtet . Der neuen
Eifenbahnbetriebsinspektion in Mühlacker werden außer
der Strecke Breiten bis Bietigheim der seitherige Bezirk
der Betriebsinspektion Backnang ohne die Strecken Beil -
stein-Marbach und Waiblingen -Backnang und vom Be¬
zirk der Betriebsinspektion Stuttgart die Strecke Bie¬
tigheim einschließlich bis Ludwigsburg ausschließlich zuge¬
ieilt . Ihr Bezirk wird hienach die Strecken Breiten bis
Ludwigsburg ausschließlich und Beihingen bis Ludwigs¬
burg ausschließlich und Beihingen bis Ludwigsburg aus¬
schließlich umfassen. Ferner werden zngewics

'
en : der Ei -

senbahnbetriebsinspektion Hellbraun die Strecke Veilstein
bis Marbach ausschließlich (vom bisherigen Bezirk der
Betriebsinjpektion Backnang ) und die Strecke Weinsberg
bis Oehringen einschließlich (vom Bezirk der Betriebsin -
spekt. Crailsheim ) , der Effenbahnbetriebsinspekt . Crails¬
heim die Strecke Waiblingen bis Backnang ausschließ¬
lich (vom bisherigen Bezirk der Betriebsinspektion Back¬
nang ) , der Eisenbahnbetriebslnspektion Calw der ganze
Bezirk der bisherigen Betriebsinspektion Frendenstadt . —

Gleichfalls auf den 1 . Januar 1910 werden die Eisen -

bahnbauinspektionen Backnang und Heiden -

heim aufgehoben . Demzufolge werden .Angewiesen
die Bahnmeisterbezirke Winnenden , Backnang und Gaildorf

(bisheriger Bezirk der Bauinspektion Backnang ) der Eisen¬
bahnbauinspeltion Hall , der Bahnmeisterüezirk Oehringen
(vom Bezirk der Bauinspektwn Hall ) der Eisenbahninspek¬
tion Hall , der Bahnmeisterbezirk Oehringen (vom Be¬

zirk der Bauinspeltion Hall ) der Eisenbahnbauinspektion
Heilbronn , der Bahnmeisterbezirk Schwaigern (vom Bezirk
der Baninspektion Heilbronn ) der Eisenbahnbauinspektion
Jagstseld , die Bahnmeisterbezirke Königsbronn und Gien¬

gen a . d . Br . (vom bisherigen Bezirk der Bauinspektion
Heidenheim) der Effenbahnbaninspektion Aalen , der Bahn -

ineistcrbezirk Langenau (von demselben Bauinspektions -

bez-irk) der Eisenbahnbaurnspektion Ulm und der Bahn -

meisterb-ezirk Biberach (vom Bezirk der Baninspektion
Ulm und der Bahnmeisterbezirk Biberach (vorn Bezirk der

Baninspektion Ulm) der Eisenbahnbauinspektion Aulen¬

dorf.
Die Ordensschwestern in der Volksschule . Das

Kultusministerium hat au die Gemeinden , in welchen Or¬

densschwestern zum weltlichen Unterricht verwendet wer¬
den, einen Erlaß heransgegeben , daß vom l . Mai 19iO
ab die Trennung der Geschlechter aufzuheben ist und dem¬

gemäß einllassige Schulen in .2 llassige, die 2 Klassen¬
schulen in 3 und 4 Klassenschulen umznwandeln sind.

Die Ausfuhrbestimmungen zum neuen Volks -

schulgefeH . Der geschäftssührende Vorstand des Württ.
Volksschullehrervereins hat das Kultusministerium er¬

sucht, zur Ausarbeitung der Ausführungsbestimmungen
zum neuen Volksschulgcsetz auch Lehrer beizuziehen . Tie
Lehrer wünschen , daß, die gesamte technische Leitung al¬
ler Schulen in die Hand des Bezirksschnlinspektorsl
komme . Tie künftigen Rektoren sollen keine Zwischen -

instanz bilden , sondern nur ans die äußere Schulpflege
beschränkt bleiben.

Die Lebeuslänglichkeit der weiblichen Beam¬
ten . Wer der Meinung sein sollte, daß der Beschluß
der Finanzkommission der Zweiten Kammer , den weib¬
lichen Beamten die Lebenslänglichkeit zu gewähren , in
männlichen Beamtenlreisen unliebsam berührt hätte , sieht
sich bitter enttäuscht . Besonders di« Anwärter im Post -
nnd Telegraphendienst sind sehr erfreut . Sie geben sich
der Neberzengung hin , daß , wenn der Beschluß der Fi -

nanskommission vom Plenum sanktioniert wird , die Zahl
der "jährlich neu anzusteUenden Beamtinnen von Jahr
zu Jahr znrückgehen wird . Denn es wird betont , daß
die Regierung die tveiblichen Beamten bisher zu einigen
elementaren Verrichtungen nur deshalb heranzog , well
die Beamtinnen billiger waren . Durch die lebensläng¬
liche Anstellung der weiblichen Beamten würden aber
die Leistungen derselben für den Staat unrentabel ge¬
macht. Nicht umsonst habe sich auch der Finanzminister
mit größter Entschiedenheit in der Kommission gegen
die Gleichstellung der wejbl . und der männlichen Beam¬
ten gewandt . Tie Anwärter freuen sich , daß jetzt ihre
Zeit wieder gekommen ist .

Stuttgart , 22 . Nov . Ter Wohnungsanzeiger
soll, wie der Gemeinderat in geheimer Sitzung beschlossen
hat , vom 1 . Dezember ds . Js . an im städt . Amtsblatt
nicht mehr veröffentlicht werden . — Die „Schwab . Tag¬
wacht" wendet sich mit Schärfe gegen diesen Beschluß und
bezeichnet ihn als ein Entgegenkommen gegenüber den
Aktionären des „Neuen Tagblatts "

, das den Truck des
Wohnungsanzeigers besorgte, durch seine eigene Schmutze
konkurrenz sich aber verspekuliert habe.

Stuttgart , 22 . Nov . Der Streit um das große
Los der diesjährigen Stuttgarter Geld- und Pferdelvtte -
rie , der nun beinahe sieben Monate die Gerichte be¬
schäftigte, ist nunmehr entschieden . Ter Bäckermeister von
Bückingen, dessen Berufung vom Oberlandes gerecht ver¬
worfen wurde , hat auf Revision verzichtet. Ter Gewinn
von 40 000 M wird noch diese Woche den 4 Arbeitern
von Vaihingen ausbezahlt werden.

Stuttgart , 22 . Nov . Zur Gemeinderats¬
wahl hat der Sozialdemokratische Verein Großstuttgarts
folgende Kandidaten aufgestellt : Adolf Grokenberger ,
Werksührer-Ostheim : Wilhelm Kowald, Schriftsetzer, seit¬
heriges Gemeinderatsmitglied ; F . Westmeyer, Redakteur ;
Wilhelm Gohl , Buchdrucker, Degerloch ; Peter Rener Zi -

garrenhändler -Eannstatt ; Friedrich Manz , Verbandsbe¬
amter ; Leonhardt Krafft , Wirt , Wilhelm Schwab , Dreher .

Lrtdwigsbttrg , 22 . Nov . Mit der Frage der Bier¬
preiserhöhung beschäftigte sich dieser Tage eine vom
Wirtsverein des Oberamts jLudwiigsburgs einberufene
Versammlung , in der der Landesverbandsvorsitzende
Schramm von Stuttgart über die Bierpreiserhöhung re¬
ferierte . Man beschloßt mit dem Inkrafttreten einer Bier¬
preiserhöhung seitens der Brauer folgende Preise zu for¬
dern : drei Zehntel Liter 10 Pfg . , vier Zehntel Liter
11 Pfg . , fünf Zehntel Liter 12 Pfg .

Böbkilfgen , 22 . Nov . In Sindelfingen fand ge¬
stern nachmittag im Gasthaus zum „ Adler" eine Versamm¬
lung zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Hansabundes
statt . In dieser sprach Redakteur Bayer über Zweck
und Ziele des Hansa-Bundes . In der zahlreich besuch¬
ten Versammlung zeichneten sich etwa 70 Mitglieder in
die aufgelegte Liste ein . Zum Vorsitzenden der Ortsgruppe
wurde Siadtdekan Wittman gewählt .

Göppingen , 21 . Nov . Ueber die letzte Versamm¬
lung der Göppinger sozialdemokratischen Par¬
tei , die den Antrag aus Ausschluß des Buchhalters
Wendnagel beschlossen hat , berichtet der Schw . Mer¬
kur : Ter Versammlung wohnte als Vertreter des Landes¬
vorstands Parteisekretär Pflüger - Stuttgart bei . Ter
im Göppinger Konsumverein angestellte Buchhalter Wend-
nagel , der Verfasser des im „ Hohenstaufsen" veröffent¬
lichten „ Offenen Brief " an die „Schwäb . Tagwacht ", in
dem der „Tagwacht " und namentlich der Leitung der Göp-

i Pinger sozialdemokratischen Partei die schwersten Vorwürfe ,
!
' zum Teil persönlicher Art , gemacht wurden , war in der

Versammlung persönlich anwesend. Ter in dem „ Offenen
Bri «f" besonders scharf angegriffene Vorsitzende des Göp-

! pinger sozialdemokratischen Vereins , G . Kinkel, teilte u . a .

mit , daß er eine Beleidigungsklage gegen den Ver¬

fasser des Briefs angestrengt habe . Ten ihm gemachten
Vorwurf , daß er, Kinkel, persönliche Interessen bei seiner
Tätigkeit für die Partei verfolge, wies er ganz entschie¬
den zurück . Parteisekretär Pflüger wandte sich mit Schärfe
gegen Wendnagel , dem er einen groben Verstoß gegen die

Patreidisziplin vorwarf . Er verteidigte namentlich auch
den schwer angegriffenen Vorsitzenden der Göppinger so¬
zialdemokratischen Partei . Wendnagel wurde schließlich
von Pflüger aufgefordert , die Erklärung abzugeben,
daß er nicht mehr in bürgerliche Zeitungen
sch re iben werde ; andernfalls müßte er aus der Partei
ansscheiden. Etwas anderes gebe es nach den Beschlüssen
der sozialdemokratischen Parteitage nicht. Wendnagel er¬
widerte , daß er die von Pflüger gewünschte Erklärung
jetzt nicht ab geben könne, dagegen sei er bereit , seine
Angelegenheit dem Landesvorstand zu unterbreiten , damit

dieser eine schiedsgerichtliche Untersuchung einleiten könne .
Kinkel stellte schließlich fest , daß Wendnagel nicht eine ein¬

zige der von ihm aufgestellten Behauptungen erwiesen habe.
Das Ergebnis der Versammlung war , wie berichtet, daß
ein Antrag , beim Landesvorstand der Partei den Aus --

schluß Wsndnagels aus der sozialdemokratischen Partei
zu verlangen , mit annähernd 200 gegen 18 Stimmen

angenommen wurde . Es folgt jetzt noch die Beleidigungs¬
klage Kinkel kontra Wendnagel . Tie Angelegenheit ist
also von ihrer Erledigung noch ziemlich weit entfernt .

Nah und Fern .
Bis in den Tod .

Aus Geislingen wird vom 22. gemeldet : Gestern früh
schied in Süßen ein altes Ehepaar , Privatier Geher und seine
Frau , in der gleichen Stunde aus dem Leben. Die alte

Frau war schon
"

längere Zeit schwer leidend und gestern früh
bemerkte die Wartesrau , daß das Lebensflämmchen Plötzlich er¬
loscht war . Sie wollte den in einem andern Zimmer befind¬
lichen Gatten schonend davon unterrichten , doch ehe sie so weit
kam , klagte dieser über Unwohlsein und verlangte Tee. Als
dieser gebracht wurde , war auch der alte Mann eine Leiche .

Eine blutige Hochzeitsfahrt .
Ein Automobil mit einer Hochzeitsgesellschaft von 5 Per¬

sonen ist in Crawford (Georgia ) von einer 30 Fuß hohen
Brücke abgestürz t . Der Bräutigam und 2 andere Personen
wurden getötet . Die Braut und ihre Schwester .wurden

schwer verletzt.
Druckfehlerteufel .

In einem Konzertbericht der „Rvttenbnrger Zeitung " schlich
sich folgender hübsche Druckfehler ein : „Die Solistinnen werden
dem Kirchenchor ebenfalls noch schwätzens werte Dienste tunt '

Mit Radium ermordet .
Rasch weiß das Verbrechen die letzten Errungenschaften der

forschenden Wissenschaft sich anzueignen . In Lüttich ist vor

kurzem der erste Mord durch Radium begangen worden . Vor

einigen Tagen , so (berichtet die „Law Times " , fand man
einen alten Mann namens Pailiu tot in seinem Bette.
Man glaubte zunächst an einen Schlagflnß , aber die genaue
Untersuchung ergab ein seltsames Phänomen : es zeigte sich , daß.
die Haut des Toten alle Farbe verloren hatte . Die Aerzte
erklärten schließlich -daß der Tote lange Zeit der Einwirkung
von Radium ansgesetzt gewesen sein muß . Die Nachforsch¬
ungen der Kriminalpolizei ergaben dann , daß am Todes¬
tage des alten Pailin ein junger Student der Chemie , der
im gleichen Hanse wohnte, spurlos verschwunden sei . Die

Wohnung des Studenten wurde durchsucht und man fand un¬

trügliche Anzeichen dafür , daß der Flüchtige in dem Raume
eine lange Reihe von Experimenten mit radioaktiven Hub¬
stanzen vorgenommen haben >muß . Alle Indizien deuten da¬

rauf hin , daß der Student den alten Pailin aus einstweilen
unaufgeklärten Gründen durch starke langandauernde Radium¬
bestrahlung systematisch ermordet hat . Die geheimnisvollen
Strahlen lassen sich in der Tat ganz kurze Zeit ohne Scha¬
den ertragen , während eine längere Bestrahlung insbesondere
bei älteren Persona die größte Gefahr mit sich bringt . An¬
scheinend hat der Student nachts während Pailin schlief , den
Schädel des Alten regelmäßig den gefährlichen Strahlen aus¬

gesetzt und so den Tod herbekgeführt. ^

Meine Xnchrichten.
In den letzten Tagen wurden in Stuttgart 1b Bur¬

schen (Schüler und Lehrlinge ) im Alter von 13 bis 17 Ja ^ en
ermittelt , die in der letzten Zeit in zahlreichen Fällen aus
Schaukästen Waren aller Art gestohlen haben.

Aus Lndwigsburg wird vom 21 . gemeldet : In der
vergangenen Nacht verübten drei Männer in grober Weise
N a ch t r u h e st ö rn n g . Einen Schutzmann, der sie zur Ruhe
anfforderte und nach ihrem Namen fragte , mißhandelten sie ,
indem sie Zhn zu Boden inarfen , im Straßenschmutz herum¬
zogen und fortgesetzt mit den Fäusten auf ihn einschlugen .
Drei Arbeiter unterstützten schließlich den Schutzmann , so daß
es gelang, einen der Raufbolde festzunehmen. — Gestern nach¬
mittag wurden in einer Wohnung 300 Mark gestohlen . Einer
der Täter wurde noch abends in Bietigheim sestgenommen .

In Weiler zum Stein OA . Marbach wollte Her 13
Jahre alte einzige Sohn des Wilhelm Häußermann , Hof¬
besitzer in Gollenhof , einem Rind etwas Oehmd holen. Im
der Dunkelheit trat er fehl, stürzte zirka drei Meter hoch
auf einen Zementboden herab und blieb bewußtlos liegen.
Sein im Stall nebenan arbeitender Vater hörte endlich ein
Stöhne » und Wi ' se.n . Er eilte herbei und fand seinen Sohn
in einer Blutlache . . Der sofort herbeigerufene Arzt konsta¬
tierte eine schwc . c Gehirnerschütterung . — Am Abend wollte
die 66jährige ledige Karoline Stark von der Küche in die
Stube gehen . In dem dunklen Oehrn kam sie der Treppe
zu nahe , stürzte hinunter und blieb unten bewußtlos in ihrem
Blute liegen. Sie hatte sich am Hinterkopfe eine schwere
Wunde zugezogen .

Am letzten Freitag früh warf sich lt . N .-Echo auf der
Station Kirchheim a . N . vor den Augen des Stations-
Verwalters ein jüngerer Arbeiter unter den einfahrenden Zug .
Er kam aber zwischen die Schienen zu liegen, und obwohl die
Maschine und der Gepäckwagen über ihn hinweggingen, erlitt
er keinen erheblichen Schaden . Nur mit Widerstreben konnte
er unter dein Zug hervorgezogen werden.

Bei einer Hochzeit in Beihingen wurde ein Schreiner
bei einer aus nichtigem Anlaß entstandenen Keilerei in den
Kopf gestochen und bedeutend verletzt . Die lange Schnitt'
wunde mußte vom Arzt verbunden und genäht werden. 2R
Sache dürfte ein gerichtliches Nachspiel haben.

Am Samstag abend zwischen sechs und sieben Uhr ließ
sich eine ca . 35 —40 Jahre alte , nach unbekannte Frauensper¬
son in der Nähe der Bahnstation Mergelstetten vo»
einein Eisenbahnzug überfahren . Der Streckenwärter traf die

betreffende Person etwa eine Stunde vorher in der Näye
des Bahndammes , wobei sie auf seine Frage , wo sie hin'

wolle, erwiderte , sie habe den Weg verfehlt .
In Neidlingen OA . Kirchheim u . T . ist in der Gun '

zenhanserschen Mühle Feuer ausgebrochen , das so schnell um

sich griff , daß das Gebäude in kurzer Zeit ein Raub der

Flammen wurde .
Ein Antomobiltaxameterbchitzer in Pforz - heiK

namens Deutsch chatte bei Graben einen schweren ü "-

fall . Er fuhr mit dem Automobil gegen einen Baum , wo-



bei sämtliche Insassen hierausgeschlendert wurden und
Deutsch ziemlich schwer verletzt wurde . Kr liegt krank in
Graben.

Auf der „Hohenzollerngrube " bei Beuthen i . Obcrschl.
entstand Montag Nachmittag eine Explosion , als beim
Schlammversetzverfahren Wasser mit einem Brandfelde in Be¬
rührung kam . Ein Maschineningenieur wurde getötet , ein
Heizer tödlich , ein Bergverwalter schwer , zwei andere Be¬
amte leicht verwundet .

Neue enorme Sch nee Massen bis 60 Zentimeter sind
in vergängener Nacht im Harz , in Aüdhannover , Hes¬
sen und Thüringen niedergegaangen . Der Bahn - und
Fährverkehr ist vielfach lahmgelegt .

Gerichlssaal .
Schwurgericht Heilbronn .

Eine JagSgeschichte .
Am ersten Verhandlungstag hatte sich das Schwurgericht

mit einem Jagdfrevel in Verbindung mit Widerstand und Kör¬
perverletzung zu beschäftigen. Angeklagt waren der 45 Jahre
alte Hermann Fr icke von Kleindöhrn , Kreis Goslar , wohn¬
haft in Philadelphia und der 27 Jahre alte ledige Bauer Jakob
Hansel mann von Traupenbach , Gemeinde Grab OA . Back¬
nang. Der Vorgang war folgender : Am 29 . Juli l . I . kam
Fricke — der von Amerika aus zu Besuch bei seiner Mutter
war — nach Traupenbach , um seinem Schwager Hanselmann
(Vater des Angeklagten) zu besuchen . Am 30. Juli Abends ging
Fricke mit dem Angeklagten Hanselmann in den nahen Wald,
sie nahmen eine Flinte mit und eine Patrone . Fricke hatte
die Absicht , auf Wild zu schießen , da aber keines kam, schoß
er die Patrone so hinaus , indem er auf einen Baum zielte.
Dieser Schuß lockte den Jagdaufseher Dürr an, der in der
Nähe war und der, weil er wußte , daß kein Jagdberechtigter
in der Nähe war , sofort dem Schuß nachging und auch den
beiden Angeklagten auf die Spur kam . Er schlich ihnen nach
und kam ihnen unbemerkt bis auf wenige Schritte nahe.
Dann rief er ihnen ein Halt zu. Fricke drehte sich rasch
um, dabei fiel ihm das Gewehr von der Schulter . Dürr hatte
nun die Meinung , daß Fricke zum Gewehr gegriffen hätte ,
um auf ihn zu schießen , behauptete auch , er hätte einen Hahnen
klappen hören . Und nun kam es zwischen Dürr und Fricke
zu einer ordentlichen Rauferei , in welcher Dürr übel mit -
gespielt wurde . Dürr behauptet nun , Fricke habe das in wi-
dersätzlicher Weise getan , während Fricke erklärt , er habe keine
Ahnung davon gehabt, daß Dürr in Ausübung einer Amts¬
pflicht ihn anzuhalten suchte . Zudem habe Dürr von An¬
fang an ihn (Fricke ) gestoßen und mißhandelt , so daß er sich
in Notwehr befand , zu welcher er sich um so mehr berech¬
tigt glaubte , als er ja die amtliche Befugnis des Dürr gar
nicht kannte. An etwas derartiges habe er, als von den
amerikanischen Rechtsverhältnissen beeinflußt , auch gar nicht ge¬
dacht. Erst später habe er zu Hause (in Traupenbach ) von
Hanselmann, der bei der Schlägerei nicht zugegen war , son¬
dern gleich davon sprang , gehört , in welcher Eigenschaft Dürr
diese Handlung begangen habe. Gegen Hanselmann sagte Dürr
aus , daß dieser zuerst den Lauf seines Gewehres auf die
Seite lenkte und später ihn (Dürr ) , als er auf Fricke lag ,
ihn zu züchtigen, herunterzog . Beides wurde aber sowohl von
Hanselmann, wie von Fricke bestritten und von dem .Vertei¬
diger Hanselmanns (Rechtsanwalt Spröhnlein ) als Täuschung
Dürrs bezeichnet . Die Verhandlungen nahmen einen sehr
langen Zeitraum in Anspruch, obgleich eigentlich nach den
Aussagen der Zeugen , aber auch der Angeklagten ziemlich klar
zu Tage lag , welche Motive und welcher Tatbestand zu Grunde
zu legen waren . Dazu kam, daß der Zeuge Dürr in seinen
Aussagen auch etwas abwich von früher und daß beide Ange¬
klagten noch Nicht vorbestraft sind. Schließlich stellten sich auch
die Geschworenen auf den Standpunkt , daß Hanselmann über¬
haupt von jeder Schuld , auch von der Mithilfe beim Jagd¬
frevel frei zu sprechen sei und daß auch bei Fricke lediglich
Jagdfrevel als erwiesen anzusehen, dagegen die Schuldfrage auf
Widerstand uzid Körperverletzung zu verneinen sei, eine Sache,
die von dem Verteidiger des Fricke , Rechtsanwalt Schlehuer -Back-
nang, sehr wirksam und überzeugend dargestellt wurde . Auf
Grund dieses Spruches der Geschworenen lautete das Urteil für
Hanselmann auf Freispruch , für Fricke auf 1 Woche Gefäng¬
nis, welche durch die Untersuchungshaft als verbüßt anzusehen
sei , und den Teil der Kosten der auf die diesbezügliche Straf¬
verfolgung entfällt . Außerdem wurde der Haftbefehl zurück¬
gezogen und Fricke auf freien Fuß gesetzt. ? .

Loirrdes-Wunderheilnngen vor Gericht .
Eor dem Schöffengericht München 1 spielt ein Prozeß gro¬

ßen Stils , der die Wunderheilungen von Lourdes zum Hin¬
tergrund hat . Die Fehde ging aus von einem Artikel des
praktischen Arztes Dr . Eduard Aigner , der als Vorsitzen¬
der des Münchener Kartells der freiheitlichen Vereine und
als Forscher über das rätselhafte Problem der Wünschel¬
rute in weiten Kreise bekannt ist . Der Artikel war unter der
Ucberschrift „Die Wunderheiluugen von Lourdes und ihre Er¬
klärung " in Nr . 33 der Zeitschrift „Das 20 . Jahrhundert "
vom 16 . August 1908 erschienen nud enthielt eine kritische
Beleuchtung dieser Heilungen , die nicht auf eine überna¬
türliche Einwirkung der unbefleckten Jungfrau Maria zurück¬
zuführen, sondern medizinisch ganz natürlich zu erklären seien .
Die „Metzer Zeitung " brachte anläßlich der bekannten Metzer
Lourdesheilung vom Vorjahr diesen Artikel zum Abdruck , wo¬
raus die „Lothringer Volks stimme " neben einer Po¬
lemik gegen die Metzer Zeitung auch persönliche Angriffe
gegen Dr . Aigner richtete, der „nach bekanntem Muster sich
darin gefalle, in einer Weise , die zu bezeichnen jeder anständige
Ausdruck fehlt , Behauptungen aufzustellcu , die objektiv un¬
wahr sind, und zur Begründung in wenig riNsrcicyer Weise
Dokumente verstümmelt bezw . unvollständig zitiert um , mcg es
kosten , was es will , die Wunder in Lourdes aus de- Welt zu
schaffen" . Außerdem war ci : ossener Brief von Prvs .ssor Dr .
Henri Bolsius und Dr . L . van Hoestenv wge abgedruckt mit
dem Schluß :

„Und uun , Herr Doktor , soll es Jhuen unbenommen sein,
Weiler den Mond auzubellen , und wenn es Ihnen gelingen
lönnle , ihn zu ergreifen . Wir rufen Ihnen ein kräftiges
Prosit ! zu . Ihren giftig heuchlerischen Apell an die Epi¬
skopate von hüben und drüben wollen Sie sich in Zukunft
nur ersparen , weil aussichtslos . Ihr unqualifizierbares Vor¬
gehen wird man , wie bisher , mit der verdienten Verachtung
bestrafen."

Dr . Aigner stellte wegen dieser Aenßernngen Beleidigungs -
klage gegen den verantwortlichen Redakteur der Lothringer
Volksstimme , Jodokus Fiege . Zn der Verhandlung , die
Oberlandesgerichtsrat Mayer leitet , sind eine Reihe von me¬
dizinischen Autoritäten und Lourdeskenner als Sachverständige
geladen . Nach Verlesung der einschlägigen Artikel erklärte der
Vertreter des .Angeklagten, Rechtsanwalt Rumpf , daß sein
Mandant , der den Artikel in der Lothringer Bolksstimme nicht
selbst geschrieben , sondern von vertrauenswürdiger Seite über¬
nommen habe , die preßgesetzliche Verantwortung dafür über¬
nehme . Gr bemerkte, daß die theologische Frage des Wunders
vor einem Schöffengericht nicht zum Austrag gebracht wer¬
den könne, sondern daß es sich nur um die Frage handle,
ob der Artikel des Beklagten beleidigend sei oder nicht. Er
zählte dann eine Reihe von objektiven Unwahrheiten ans,die der Artikel des Privatklägers enthalte , und beantragte ,
noch ein umfangreicheres Beweismittel hiefür zuzulassen. Die¬
sem Antrag trat der Vorsitzende entgegen, da der Pro¬
zeß sonst zu weit ausgesponnen werde. Er vertrat die Aus¬
fassung , daß objektive Unrichtigkeiten, die in einem Artikel
enthalten sind, an sich noch keine Beleidigung darstellen.Es sei darum nur festznstellen , ob das Maß der Unrichtig¬
keiten so groß war , daß die inkriminierten Aenßernngen in
dem Gegenariikel gerechtfertigt waren . Darauf wurde in die
Vernehmung der Sachverständigen eingetreten . Dr . v . West¬

falen , der die Verhältnisse des Lourdes aus eigener An¬
schauung kennt , erklärt , daß das Komitee zur Feststellung der
Wunderheilnngen in Lourdes nicht kritiklos vorgehe. Er
erzählt aus eigener Erfahrung , daß tatsächlich merkwürdige
Heilungen in Lourdes vorgekoinmen seien . Die Presse habeaber manchmal solche Sachen zu früh aufgegriffen und einen
Krankheitsrückfall einfach nicht berücksichtigt . Der Zeuge be¬
richtet , daß in Lourdes nicht bloß auf nervöser Grundlage be¬
ruhende Krankheitserscheinungen geheilt worden seien, son¬
dern jp̂ ch organische. So sei U . a . das 21 Monate alte Kind
eines Arztes aus Nancy , das von verschiedenen medizinischen
Autoritäten wegen eines Klumpfußes vergeblich behandelt wor¬
den war , in Lourdes nach mehreren Douchen derart herge¬
stellt worden, daß er wieder gehen konnte . In der Nachmit¬
tagssitzung wurden hauptsächlich Sachverständige der Klags -
Partei vernommen . Mehrere der Herren finden die vor¬
gekommenen Heilungen erklärbar auf dem Wege der Sug¬
gestion oder Autosuggestion. Außervem beeinflusse der 'felsen¬
feste Glaube an die Wunderwirknngen des Gnadenortes das
Allgemeinbefinden der Kranken im höchsten Maße günstig . —
Die Vernehmung des Sachverständigen Dr . Marcuse gestaltete
sich zu einem außerordentlich wirkungsvollen Referat über den
Wunderglauben in alter und neuer Zeit . Wäyrend bis zum
Jahr 1892 in Lourdes nur die Heilung von Krankheiten ner¬
vösen Ursprungs aufzuweisen war , seien seit der Errichtungdes Konstatiernngsbureaus für Heilungen in Lourdes unter
ärztlicher Leitung in der umfangreichen Lourdesliteratur auch
Heilungen organischer Krankheiten verzeichnet. Von dem Mo¬
ment an , wo die Wissenschaft Erklärungsmethoden für die
Heilung nervöser Erkrankungen auf dem Wege der Suggestion
fand , habe das ärztliche Feststellungskomitee dieses Gebiet ver¬
lassen und in seine Praxis auch die Heilung der .physischen
Gebrechen ausgenommen . Der Sachverständige verwirft die
ganze Lourdesliteratur und bezeichnet sie gls wissenschaftlich
wertlos . Sie weise keinen exakten Fall einer wirklichen Heil¬
ung auf , der einer streng wissenschaftlichen Prüfung stand¬
halte . Zum Schluß kam der Sachverständige , der mit außer¬
ordentlichem rhetorischem Geschick sprach , zu der Anschauung,daß Dr . Aigner sich geradezu ein Verdienst erworben habe,indem er die Wunderheilnngen von Lourdes wieder kritisch
beleuchtete. Er sei es der exakten ärztlichen Wissenschaft
geradezu schuldig gewesen , daß er dem viel verbreiteten Abel '
glauben an die Wunderheiligen entgegengetreten sei, wie es
überhaupt Pflicht der exakten Wissenschaft sei, der Gruppe von
Verteidigern der Lourdeswunder und ihren Hintermännern ent¬
gegenzutreten . — Dr . Rehm , der Leiter der Irrenanstalt Egl -
fing , stellt sich ebenfalls auf den Standpunkt , daß die Heil¬
ungen in Lourdes auf natürlichem Wege durch Suggestionerklärbar seien . Sämtliche Sachverständige der Klagspartei
finden die Handlungsweise Dr . Aigners vollständig gerecht¬
fertigt und objektiv . Dr . Aigner habe nur auf der bisherigenLourdesliteratur fußen können , besonders auf einem Werk des
Chefarztes des Konstatiernngsbureaus , Dr . Boissaries , das von
der klerikalen Presse selbst als das einzige auf wissenschaft¬
licher Basis beruhende Werk der Lourdesliteratur bezeichnet wor¬
den sei. Zwischen dem Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt
Rumpf ^und dem Verhandlungsleiter entspann sich ein leb¬
hafter Streit über die Führung des Prozesses, RA . Rumpf
fühlte sich durch die bisherige Prozeßleitung beschwert , da
der Vorsitzende ihm nicht gestattete, auf die Details genügend
einzugehen. Oberlandesgerichtsrat Mayer weist aber darauf
hin . Laß sich das Gericht schon eine klare Meinung durchdie sehr deutlichen und umfassenden Darlegungen der Sach¬
verständigen gebildet habe. Nach Vernehmung eines Pfar¬rers , der Lourdes schon 17mal besucht hat und außerordent¬
lich merkwürdige Fälle von Heilungen zu berichten weiß,die aber von den Sachverständiegen der Klagspartei als nicht
stichhaltig bezeichnet werden, weil sie nicht durch wissenschaft¬
liche Belege unterstützt seien , schließt der Prozeßleiter die
Beweisaufnahme .

Spiel und Sport .
Eine Turner -Huldigung .

Eine originelle Ehrung ward in Reuß j . L . dem
Erbprinzen Heinrich XXVII . und seiner Gemahlin aus
Anlaß ihres silbernen Ehejubiläums am Sonntag den
14 . November, zuteil von seiten der Turnerschaft des
ostthüringischen Gaues und zwar in Form eines Sta -
fetten - Eillaufs quer durch den ganzen Gau von
der Höhe des Frankenwaldes bis nach Gera, der Resi¬
denz des Erbprinz-Regenten. Zweck dieses Eillaufs war,wie man der „Tgl . Rdsch.

" mitteilt, die Ueberbringung
der Glückwünsche des Gaues und zugleich ! eines Grußes
in Gestalt eines' Edeltannenreises aus dem Lieblings¬
jagdrevier des Erbprinz-Regenten von der äuherstenGrenze
des reußischen Oberlandes. Der Eillauf dieser über 80
Kilometer langen Strecke wurde von über 700 Turnern
ausgeführt und ging von Grumbach über Wurpbach^ Lo¬
benstein , Ebersdorf, Saalburg , Schleiz, Auma und Hohe
Reuth nach Schloß Oberstein bei Gera. In drei Stun¬
den und 40 Minuten wanderte das, in einer Lederrolle
wohlverpackte, mit den Landesfarben geschmückte Edel¬
reis von den Höhen des Frankenwaldes, wo es in fuß¬
hohem Schnee gebrochen wurde , hinunter an seinen Be¬
stimmungsort, angesichts der vorgerückten Jahreszeit und
der durch Schnee und — im Unterlande — durch Regen
anfgeweichten schlüpfrigen Straßen gewiß eine Leistung .
Ein ähnlicher Eilbotenlauf , dessen Idee ja uralt ist ,
ist vor zwei Jahren anläßlich des Turnfestes des Turn¬
gaues Rheinhessen in Worms veranstaltet worden , in¬
dem Turner von den Höhen des Niederwaldes einen
Eichenzweig der in Worms tagenden Hauptversammlung
als Gruß überbrachten . Auch damals handelte es sich
um eine etwa 80 Kilometer lange Strecke , die, allerdings
unter bedeutend günstigeren Verhältnissen, im Sommer
und auf ebenen Wegen in etwa 200 Minuten zurückge -
legt wurde .

Vermischtes .
Der neueste Streich ver Suffragettes .

Die wirklich bewundernswerte Phantasie der eng¬
lischen Frauenrechtlerinnen zeigt sich nicht nur in der
Verschiedenheit der Art und Weise, wie '

sie den leitenden
Staatsmännern zu Leibe gehen, sondern verfällt auch
aus 'allerlei neue Tricks , um den Gefängnisbeam¬
ten so viel Scheerereien als nur möglich zu machen.
Der Hungerstreik ist zur Selbstverständlichkeit geworden ;
eine jede „ ZsII-raspsotin ^"

(Suffragette hat bei einem
Attentat ihre besondere Leib- und Magenpumpe in der
Tasche, wie neulich im Savoy -Theater, wo sie den Pre¬
mierminister anschrien und herausfordernd Milchbuddel
und Magenschlauch schwangen .

'Das neueste auf dem Ge¬
biet der Gefängnistricks ist aber das Folgende : Zwei Suff¬
ragettes in Bristol versuchen das Gefängnis zu einem
Paradiese zu machen, denn im Eva - gleichen Ko¬
stüme sitzen sie in ihrer Zelle ohne Hut , ohne Kleider ,
ohne irgend etwas außer einer Decke , die sie bei besonderen
Gelegenheiten benutzen. Die Gefängnisbeamten sind frei¬

lich der Meinung , daß dieser Zustand nichts weniger
als paradiesisch sei. Tie Regeln verlangen es, daß die
Gefangenen Anstaltskleidnng tragen . Tie Suffragettes
weigerten sich, sich ausznziehen, und als sie dazu ge¬
zwungen wurden , weigerten sie sich , die Gefängnisklei¬
der anzulegen. Dazu zwang man sie nun nicht, und
so sitzen sie denn jetzt da, wie sie der Herrgott geschaf¬
fen hat — und frieren. Eine der Damen machte in
diesem natürlichen Zustande einen Angriff auf den Ge¬
fängnisarzt und schlug ihm deu Hut vom Kopse
und den Zwicker von der Nase. Für letzteres , so er¬
klärte der Doktor, sei er besonders dankbar, da er sonst
den entsetzlichen Anblick nicht hätte ertragen können .

Handel und Volkswirtschaft.
Generalversammlung der Deutschen

Verlagsanstalt , Stuttgart .
Stuttgart , 22 . Nov. In der Generalversammlung der

Deutschen Verlagsanstalt waren 2250 Aktien vertreten .Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Kommerzienrat Dr . v . Dör -
tenbach, schlug vor , zuerst die Transaktion zwischen der „Neues
Tagblatt "-Akt .-Ges . und der „W ü r t t e m b e r g e r Zeitung "
zu verhandeln . Die dafür neuzugründende Gesellschaftm . b . H . wird mit einem Stammkapital von 2 Will . Markund einer Obligationsschnld , die in 20 Jahren zu tilgen istzvon 1200 000 Mark ausgestattet . Die neue Gesellschaft er¬wirbt die Aktien des „Neuen Tagbtatts " , das in eine G . m. b . H.
umgewandelt werden soll, im Nominalbeträge von 1 Million
Mark . Außerdem erhält die Deutsche Verlagsanstalt 1200 000
Mark Lar und die Streichung von 300 OM Mark , die sie dem
„Neuen Tagblatt " schuldet . Aie Württemberger Zeitung er¬
hält für ihre Anteile ebenfalls 1 Million Mark Anteile der
neneen Gesellschaft. Ferner liefern die Papierfabriken der
Deutschen Verlagsanstalt künftig an die beiden Gesellschaf¬ten „Neues Tagblatt " und „Württemberger Ztg ." , deren Selbst¬
ständigkeit voll erhalten bleibt . Die neue Gesellschaft wird
einen Aufsichtsrat bekommen , der aus 8 Personen bestehen wirHje 4 aus den Kreisen der Deutschen Berlagsanstalt und der
Gesellschafter der „Württemberger Zeitung " . Dieser Aufsichts¬rat der neuen Gesellschaft soll in der gleichen Zusammensetz¬
ung der Aufsichtsräte der beiden Gesellschaften G . m . b . H .
„Neues Tagblatt " und „Württemberger Zeitung " bestehen . Der
Vorsitzende dieses Aufsichtsrats solle in der konstituierenden
Sitzung gewählt werden.

Zur Begründung dieser Transaktion wies Kommerzien¬rat v. jDörtenbach darauf hin , daß im günstigen Fall das
„Neue Tagblatt " erst im Jahre 1913 der Verlags anstatt wieder
eine Verzinsung hätte zuführen können . Man wäre in hex
Zwischenzeit genötigt gewesen , weitere Abschreibungen an den
Neuen Tagblatt -Aktien bis auf pari vorzunehmen, die gleich¬
falls das Gewinnergebnis ungünstig beeinflußt hätten . Die
getroffenen Abmachungen seien für die Berlagsanstalt durch¬aus günstig, allerdings werden sie bis zum 30 . Juni 1910
noch nicht so sehr in die Erscheinung treten , denn die Re¬
organisationen der beiden Zeitungen werden nicht so rasch durch -
gesührt werden können . Die Erhöhung der Inserate , die Her¬
aufsetzung der Abonnementsgebühren , die Ersparnisse an ver¬
schiedenen Unkosten werden wohl erst im Laufe des nächsten
Jahres möglich sein , aber jedenfalls komme die Verzinsungder 1200 MO Mark und die Nichtverzinsung der 300 000 Mark
Schulden der Verlagsanstalt schon im nächsten Jahre zuguteund das ist immerhin 1 Proz . des Aktienkapitals der Ver¬
lagsanstalt .

Auf eine Anfrage , auf welche Gebäude die 1200 OM Mark
Obligationsscbuld gesichert würde, bemerkte der Vor¬
sitzende , daß diese Obligationen von der neu zu errichtenden
Gesellschaft ausgegeben würden und diese ja als Wert keine
Gebäude , sondern nur die Geschäftsanteile der beiden Zeit¬
ungen habe. Die Obligationen würden von den Gesellschaf¬
tern der „Württemberger Zeitung " übernommen . Die Ver¬
einbarung sei auf unbestimmte Zeit geschlossen. Die Berlags¬
anstalt beabsichtigt ihren Anteil nur mit 500 MO Mark in dis
Bilanz einzustellen, sodaß sie keinen Buchgewinn machen würde.
Das Bargeld könnte zur Rückzahlung von Schulden oder für
ein neues Verlagsunternehmen verwendet werden.

Fabrikant Wolf führte aus , die Abmachung sähe aller¬
dings augenblicklich nicht schlecht aus , man müsse aber doch
darauf Rücksicht nehmen, daß die beiden Zeitungen auch für
die Zukunft nebeneinander bestehen sollen und es sei nach
den bisherigen Erfahrungen bei Morgenblättern mit ziem¬
licher Sicherheit anzunehmen , daß die „ Württemberger
Zeitung " als Morgenblatt keinen Aufschwung, sondern
einen Rückgang nehmen werde, wenn auch ihr Verlust geringer
sein werde, als bisher . Für beide Zeitungen in dem bis¬
herigen Maße sei nicht genug Raum vorhanden . Das „T a g-
blatt " hätte noch ein oder zwei Jahre zusehen können und
es hätte mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden dür¬
fen , daß die „Württemberger Zeitung " eingelenkt hätte , da
ihre Verluste erheblich größer seien , als die des „Neuen
Tagblattes " . Der Vorsitzende bemerkte, irgendwelche Ab¬
machungen über die Erscheinungsweise der beiden Blätter seien
noch nicht getroffen . Diese sollen zunächst wie bisher er¬
scheinen . Was im Laufe der Zeit sich als vorteilhaft her¬
ausstelle , solle gemacht werden. Was das Aushalten änlange ,
so seien die Peserven des Tagblatts und die außer¬
ordentlichen Reserven der Verlagsanstalt anfgezehrt . Weitere
Abschreibungen hätten den Gewinn der Verlagsanstalt beein¬
trächtigt . Die Kapitalkrast der „W ü r t t e m b e r g e r Z e i t-
un g" sei sehr bedeutend . Denn ihre Inhaber gehörten den
besten und angesehensten Kreisen Heilbronns an und
daneben seien noch einige Zeitungsfachleute von auswärts vor¬
handen , die gerade dem Unternehmen sehr nützlich sein würden .

Hierauf stellte der Vorsitzende fest, da weiterer Wider¬
spruch nicht erfolgt , daß der Antrag des Vorstandes und
Aufsichtsrates , sie zu ermächtigen, das Aktienkapital des
„Neuen Tagblattes " im Nennwerte von 1 Million in eine
zusammen mit der „Württemberger Zeitung " neu zu gründend «
Gesellschaft m. b . H . etnzulegen, einstimmig genehmigt sei .

Landesproduktenbörse Stnttgart .
Börsenbericht vom 24 . November.

In abgelaufener Berichtswoche hatten wir reichliche Nie¬
derschläge, welche dem Boden die nötige Winterfeuchiigkeit
brachten und außerdem unsere Mühlen in die Lage versetzte ,
ihre Betriebe , welche sehr gehemmt waren , wieder vollständig
aufzunehmen . Auf dem Weltmärkte sind keine nennenswerten
Veränderungen zu verzeichnen. Die Offerten von Amerika
waren etwas höher und bleiben nach wie vor unrentabel . Ruß¬
land hatte wesentlich größere Abladungen , die Preise sind aber
nicht billiger . Die Zufuhren in inländischer Ware waren sehr
starke und Preise nachgiebiger . Die heutige Börse war schwä¬
cher besucht wie in der «.Vorwoche und beschränkte sich der Ver¬
kehr nur auf inländische Ware . — Wir notieren per IM Kilo¬
gramm Frachtparität Stuttgart netto Kassa je nach Qualität
und Lieferzeit : Weizen württ . 22.50 bis 23 Mark , fränkischer
22 . 75 bis 23 .25 Mark , bayerischer 23 bis 23 .50 Mark , nieder -
bayer . 23 . 75 bis 24 Mark , Ulka 24 . 75 bis 25 . 25 Mark , Sa -
xonska 24 .50 bis 25 Mark , Rost . Azim . 24 .50 bis 25 Mark Gerste
Tauber 18 bis 18 . 75 Mark , Ungar. 21 bis 23 .50 Mark , Futter¬
gerste rnss. 14 .50 bis 15 Mark, Haber württ . 15 bis 16 .25 Mk.,Mais Laplata 16 . 25 bis 16 . 75 Mark , Kernen 22 .50 bis 23
Mark , Dinkel 15 bis 16 Mark , Roggen württ . 17 bis 17 .50
bayer . 17 . 25 bis L7. 75 Mark, Gerste württ . 16 bis 17 Mark ,
Pfälzer 18 .50 bis 19 .50 Mark , bayer . 17 . 75 bis 19 Mark , Mats
Donau 16 .25 bis 16 . 75 Mark . Mehlpreise per IM Kilo inkl .
Sack : Mehl Nr . 0 : 34.50 bis 35 .50 Mark , Nr . 1 : 33 .50 bis
34.50 Mark , Nr . 2 : 32 .50 bis 33.50 Mark , Nr . 3 : 31 .50 bis
32.50 Mark , Nr . 4 : 29 .50 bis 30.50 Mark , Kleie 10.50 bis
11 Mark (ohne Sack).



Lokales .

Wildbad , 24 . Nov . Die Meisterprüfung für das
Bäckereigewerbe haben vor der Handwerkskammer in Reut¬
lingen bestanden : Herr W Pfau, Herr Karl Eisele und
Herr H . Eisele, sämtlich von hier.

Wildbad , 22 . Nov . Die am Sonntag einberusene
öffentl . Versammlung des hies. Volks-Vereins , zu der Herr
Reichstagsabgeordneter Schweickhardt seinen Besuch
versprochen hatte , wurde abends gegen 6 Uhr durch Herrn
Kaufmann Aberle eröffnet. Im Interesse , das unferm
Herrn Abgeordneten hier stets entgegengedracht wird , und
in Anbetracht der Wichtigkeit des Themas : „ Die perfönl .
Tätigkeit im letzten Reichstag , Reichspolitik, Reichsfinanz'
resorm etc " , hatten sich zahlreiche Freunde des Hrn . Schw.
zusammengefunden , um die Gelegenheit wch 'zunehmei ' , ihr
Einverständnis und ihre Zufriedenheit mit dem Wirken des
Herrn Abgeordneten zu bekunden . Nach einer kurzen Ein¬
leitung erteilte Herr Kaufmann Aberle dem Referenten
das Wort . Die ruhige, feindurchdachte Redeweise , die
dem Referenten eigen ist, und die klare , verständliche Dar¬
legung der verwickelsten Lage, zeigte uns den gewiegten
Politiker in unserem Vertreter . Nahstehend geben wir einen
kurzen Abriß aus dem 1 '/»ständigen Referat : Eine be¬
wegte Zeit liegt hinter uns, reich an Arbeit , au Hoffnungen
und Enttäuschungen. Uebe all sieht man bereits die Folgen,
die die Lösung der Reichsfinanzreform-Frage nach sich zieht,
die sa einen Hauptpunkt im Programm des diesjährigen
Reichstags bildete . Die Steuerlast , die uns der letzte
Reichstag beschieden hat , ist eine ungeheure, deren wahren
Umfang mancher wohl kaum erkennt, , der ihm aber, von
seiner Funktion als Mitglied der Steuerkommission. genau
bekannt ist . Es ist kein angenehmes Gefühl für einen Ab¬
geordneten nach Schluß der Saison reich mit Steuern be¬
packt vor seinen Anhängern hinzutreten, aber dennoch halte
er es für seine Pflicht. Rechenschaft von seinem Wirken ab¬
zulegen Daß eine Reichsfinanzreform geschaffen werden
mußte, war jedem einleuchtend . Wir stellten uns nicht aus
die Seite derer, die da schrien : „Diejenigen, die dis
Schulden gemacht haben mögen sie auch bezahlen ; wir
bewilligen keinen Pfennig ! " , wir waren uns darüber einig ,
daß unbedingt geholfen Wörden mußte. Fürst Bülow hatte
seinerzeit versprochen , die Reichsfinanzreform - Frage nicht
allein auf indirektem Steuerwege, sondern auch durch
direkte Steuern zu lösen . Wenn auch der diesjährige Reichs¬
tag so arge Enttäuschungen gezeitigt hat, so hat er aber
auch wenigstens etwas gutes bezweckt , er brachte uns : die
Strafherabsetzung der Majestätsdeleidrgungen ; für Handel
und Gewerbe brachte er das neue Börsengesetz ; auch ver¬
schiedene andere Rechtsprechungen haben eine Abänderung
erfahren . Nur die Reichsfinanzreform - Frage brachte uns
eine herbe Enttäuschung. Die Reichsfinanzenstehen schlecht ,
der deutsche Kredit auf dem Weltmarkt ist vollständig er¬
schüttert und steht noch hinter Italien , das durch schlechte
Finanzwirtschaft überall bekannt ist . Die deutsche Schulden¬
last ist groß und wird von Jahr zu Jahr noch größer.
Daß im Staate selbst mehr gespart werden könnte , bewies
wohl am deutlichsten der sensationelle Kieler-Werft -Prozeß .
Wo dort in England auf 20 Werftarbeiter ein Werft¬
beamter gerechnet^ wird, stehen in Deutschland bereits zwei.
Wir arbeiten also mit einem doppelten Beamten-Apparat

gegenüber den Engländern . — Zur Deckung des ungeheuren
Defizits hatte nun die Regierung einen umfangreichenSteuer-
Projekt geschaffen, den wir anzunehmen, nicht in der Lage
waren, so haben wir die Weinsteuer abgelehnt, haben Gas-
und Elektrizitätssteuer abgelehnt, und haben auch das Brannt¬
wein -Monopol abgelehnt. — Die Weinsteuer, die ja eigent-
lich nur den Mittelstand und besseren Stand mit voller
Wucht träfe , haben wir mit Rücksicht aus unsere württem-
bergische, weinbautreibende Bevölkerung verworfen Außer¬
dem wurde ja den Württembergern schon bei Gründung
des Deutschen Reiches versprochen , daß der Wein im Inte¬
resse des Landes weder zur direkten noch indirekten Steuer
herangezogen würde. — Die Gas- und Elektrizitätssteuer
haben wir mit der Begründung nicht angenommen, weil
auch der „kleine Mann" durch diese Steuer schwer geschädigt
worden wäre . Denn überall sieht man, wie diese wichtigen
Unterhaltsfaktoren selbst in die ärmere Bevölkerung immer
mehr i i Benützung gezogen werden Wir haben das Brannt-
wemmonoupl abgelehnt, weil es uns im doppelten Sinne
unzweckmäßig erschien . Erstlich müßte wieder ein ziemlich
großer Beamten-Apparat in Tätigkeit gesetzt werden, um
nur eine richtige Kontrolle auszuüben, damit ginge schon
wieder eine große Summe Geldes ' verloren ; zweitens wür¬
den aber die Süddeutschen Branntweinbrennereien enorm
geschädigt . Ueberhaupt könne er an den ganzen Monopol -
Systemen keinen Vorteil finden , und beweisten dies wohl
am deutlichsten die französischen Monopole . — Die Erb¬
schaftssteuer wäre natürlich befürwortet worden und bis zur
letzten Stunde habe man an Durchführung dieser gerechten
Steuer geglaubt. Lange wogte der Kampf um diese Steuer
hin und her. Und selbst am Entscheidungstage hatte wir
uns eine Stimmenmehrheit schon bildlich vorausgerechnet.
Da sielen im letzten Augenblick noch die süddeutschen Bauern-
bündlern von unserer Seite ab und damit war der Kampf
für uns verloren . Auf Befragen nach der Ursache des plötz¬
lichen Abfalls , wurde uns zur Antwort gegeben, man hätte
einen Brief aus Stuttgart erhalten , nachdem man nicht anders
h rudeln konnte . Wir waren nun zusammen mit der lieberalen
und sozialdemokratischen Partei automatisch niedergestimmt
und traten daher aus den weiteren Verhandlungen aus. —
Warum hat man nun eigentlich die Erbschaftssteuer nicht
angenommen? Allerlei nichtige Einwendungen wurden da¬
gegen erhoben , u . a . wurde angeführt , daß der deutsche
Familiensinn , darunter schwer zu leiden habe. Der Haupt¬
grund dürfte aber wohl darin liegen , daß bei einzelnen
Fällen das falsche Fattieren einiger Steuerzahler ans Tages¬
licht käme. Und gerade die preußischen Großgrundbesitzer
und Junker, die sich mit Händen und Füßen gegen die Erb¬
schaftssteuer wehrten, wären wohl am meisten durch diese
Steuer getroffen worden. Als einer der preußischen Minister
einmal in einer Debatte während des diesjährigen Reichs¬
tages sagte : „Man beweise uns daß fatsch fattiert wird,"

brachte das . Berl Tagebl . " einige Tage später den packend¬
sten Beweis, und kompromitierte das Einkommen des Mi¬
nisters selbst, das mit den Angaben desselben nicht im
geringsten im iEinklang sstand . — Aber daß die
Erbschaftssteuer abgelehnt wurde, daran ist auch zum großen
Teile die schwächliche Haltung der Regierung selbst Schuld .
— Die Reichsfinanzreformfrage wurde nun nach Ablehnung
der Erbschaftssteuer und nachdem die drei großen Parteien
aus dem Reichstag ausgetreten waren, mit verblüffender
Schnelligkeit gelöst . Was aber mit ihr erreicht wird, das

ergaben recht deutlich die Reichstagsersatzwahlen in Coburg,
die Landtagswahlen in Bayern, Sachsen-Meiningen und
Baden . Die kleine und mittlere Bevölkerung sucht Schutz
bei der Sozialdemokratie . Viele werden Sozialdemokraten,
ohne in ihrem Innern damit einverstanden zu sein . Aber
sie werden noch früh genug wieder zurückkehren, denn sie
werden einsehen, daß die Ziele die wir verfolgen, die rich¬
tigen und besten sind . Und wenn uns einst neue Wahlen
beoorstehen , dann hoffen wir, daß sie mit dem Wahlzettel
in der Hand beweisen, zu wem sie ihr Herze treibt . — Nun¬
mehr versicherte Herr Kaufmann Aberle als Vorsitzender
des hiesigen Volksvereins , dem Abgeordneten, daß man mit
seinem Wirken, mit seiner Tätigkeit im Reichstag vollkommen
zufrieden sei . und daß er das Vertrauen , das ihm bei der
letzten Reichstagswahl von unfern Wählern zuteil geworden
war , auch jetzt in reichem Maße besitze . Auch Herr Sanitläts -
rat Dr . Haußmann , der Vorsitzende der lieberalen Vereini¬
gung dankte für die nutzbringendeTätigkeit des Abgeordneten
Schweickhardt im Reichstag , und sprach sich sehr anerkennend
darüber aus . daß auch die liberalen Wähler mit ihrem
Vertreter sehr zufrieden seien . Herr Ober-Postassistent
Schwizgäbele, hob die Leistungen des Abgeordneten noch
mit besonders herzlichen Worten hervor und forderte die
Versammlung auf . durch Erheben von den Sitzen den Abg.
Schweickhardt zu beehren ; seine Rede klang in einem Hoch
aus , das mit jubelndem Beifall ausgenommen wurde. Von
einem Vsrsammlungsbesucher wurde noch die Frage aufge-
worfen : Ob nicht auf dem Gebiete des Marinismus und
Militarismus die horrenden Ausgaben etwas eingeschränkt
werden könnten . Hierauf ging der Abgeordnete näher ein,
nachdem er zuvor Hr . Kaufmann Aberle, Hr . Dr . Hauß¬
mann und Hr . Ober -Postassistent Schwizgäbele für die an¬
erkennenden und ehrenden Worte gedankt hatte . Er ver¬
sicherte, daß er die damals erhaltenen 707 .Stimmen
noch nie vergessen hätte, und daß er auch in Zukunft seine
Pflicht tun werde, um möglichst den Wünschen aller Wähler
gerecht zu werden. — Jnbetracht der aufgeworfenen Frage ,
gab der Abgeordnete zu, daß im Heer- und Marine-Etat
bedeutende Summen gespart werden könnten . Trotzdem
müsse unser Heer leistungsfähig bleiben und man sich die
fortschrittlichen Errungenschaften ans dem Gebiete moderner
Technik (Feldküchen . Ballons, Luftschiffe, Dreadnoughts)
zu Nutze machen . Der Hinweis auf die englische Abrüstungs-
Frage, (die tatsächlich seinerzeit das englische Parlament
beschäftigte) sei zu verwerfen, da England selbst im stillen
mit fieberhafter Tätigkeit Schiffe baue, also weiter rüstet.
Immerhin werde er auch hier sein möglichstes tun , die Aus¬
gaben einzuschränken , das dürfte man allezeit versichert sein.
— Hierauf wurde die Versammlung geschloffen, die sicher¬
lich aufs neue bekundet hat, daß wir in unserem Abgeord¬
neten Schwweickhardt, einen gerechtdenkenden und tüchtigen
Volksvertreter gefunden haben, dem wir auch in Zukunft
getrost vertrauen können .

- -

Druck »yd Verlag der Beruh. Hosmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

(Hiner werten Einwohnerschaftmache
^ die ergebene Mitteilung , daß
ich nunmehr sämtliche Artikel zur

Brandmalerei
u . Rerbschmtt

zugelegt habe, und lade zur Besich¬
tigung meiner Ausstellung höflichst
ein . Großen illustriert . Katalog
stelle Interessenten gerne kostenlos

: : zur Verfügung . : :

Brenn -Apparate werden eventk .
auch verliehen !

Ter geehrten Einwohnerschaft Wildbads und Umgebung zur
gefälligen Nachricht , daß ich meine

in Tpülwaren , Puppe» , nsw. nsw.
in meiner Wohnung . Kochstraße L» l k eröffnet habe .

Um gene gten Zuspruch bittet höfl 'chft
NUns. Ulmer.

Eingang beim Turnplatz.

Drucksache» aller "Uri
stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Bnchdrnckerei .

Für alle Liebe und Teilnahme während der langen Krankheit und
dem frühen Hinscheiden unserer lieben unvergeßlichen Tochter, Schwester,
Enkelin und Nichte

I.III 8 L
herzlichen Dank .

Insbesondere danken wir für die liebevolle Pflege der Krankenschwestern , für die

innigen, trostreichen Worte des Herrn Stadtoikar Wild, den erhebenden Gesang des ver-

ehrlichen Liederkranzes und den letzten Liebesdienst nebst Kranzspenden ihrer Schulkame¬
raden und Kameradinnen .

Im Ramvu ävr 1lt»ktrrlutzi-Qävll üinttzrdllvdtziivii .
krau I. - Irsidsr mit loektsr Maris .

kksräed s s it rer !

^Vorzickt !)
^ ksim Kauk voll tt - 8to1Isa ^

a>, klarkv sMj
I Kleist uodecllnxt Ouruntie cl»- !
I kür , Zie die Lltdevüknell l

Ivi-iginuI - !-I - 8toIIönI
»US üsr ? »drltc

I lsoniEck L Lo . j
l 3le >i-8tollell obne i

Ei » Posten

in Seide , Spitzen, Tüll, Wolle rc .,
nnr beste Verarbeitung und tadel¬
loser Schnitt , werden billig abge¬
geben . Farbige Hausblusen ,
Hemdenform, Mk . I,SS .

L .
'VVöin

'brsimsr.

Für die

: : Winter -Saison ::
empfehle mein großes Lager in

Pch - Warki
aller Art , vom einfachst . bis feinst.

Ne , Ws« », l-MNelii«
VN " für Herren u . Knaben "WA

Rarl Rometsch
Kürschner .

Ankauf von Marder-, Iltis - Fuchs'
und Hasenfellen zu höchsten Preisen.

Kigene
Kürschner - Werkstätte .
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